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Ls isteinaltesschönesHerkommen,dieWiederkehrdesheutigenTages,
desGebnrtssestcsunseresAllcrdurchlauchtigstenGroßherzogsund

Herrn, in den höherenSchulendesLandesdurcheinenRedeactus
feierlichzu begehen.Auchwir sindheutezu diesemZweckehier ver¬
eint undwollenzurFeierdiesesTagesdieGeschichtederReformation,
zugleichmit einemHinblickauf dieEinführungderReformationin
Mecklenburg,an unseremAuge vorübergehenlassen.DiesesThema
liegt uns insofernnahe,als einerseitsgeradein diesemJahredievier-
hundertjährigeGeburtsfeierLuthers festlichbegangenwerdenwird,
und andererseitsMecklenburgeinsdererstendeutschenLändergewesen
ist, in denendieReformationEinganggefundenhat, einLand,in dem
sie, von Anbeginnan, sichfortdauernddeskräftigenSchutzesseiner
Fürstenerfreuthat. Auchin unseremLandesherrn,demGroßherzog
Friedrich Franz II., besitzenwir einenFürsten,der treu demVor¬
bilde seinerhohenAhnenund erfüllt von wahrerGottesfurchtein
rechterSchirmerderKircheist.—

Nach den gewöhnlichenBerechnungenderMenschenkannnur
ausGroßeinGroßesentstehen,undwobedeutendeErfolgehervortreten
sollen,damüssenauchbedeutendeKräfte in Bewegunggesetztwerden.
Wohl ist eswahr,daßnur nachderUrsachesichdieWirkungrichten
kann;undwas in jenernicht liegt,kannin diesernichtzumVorschein
kommen.Auchfindet,wer einzigbei demnächstenGrundederEr¬
scheinungstehenbleibt,garoft,daßWichtigesundUngewöhnlichesdurch
geräuschvolleVorkehrungeneingeleitetund mit AnwendungundAuf¬
bietunggewaltigerMittel erhaltenwird. Bisweilensindsogarallesolche
Mittel, zur ErreichungeineshohenZweckesnichteinmalhinreichend.



— 4 —

Ist dasaberimmerderFall? Ist nichtein zündenderFunkegenug,
um FelsenundMauern zu sprengen?Vermagnicht der Blitzstrahl,
dasWerkeinesAugenblicks,dieHabedesfleißigenLandmannes,die
FruchtlangerMühe,vielleichtganzeDörferundStädtezu vernichten?
Wie oft istKleinesderGrundvonGroßem!Hochin dieLüfte dringt
mit seinemGipfel derEichbaum,undweit umherbreitenseinetausend
ArmeSchattenaus; wie kleingleichwohlist dieFrucht, die ihn vor

v seinerEntwickelungumschloß!Was vermagnichtderMensch,wenn
er zu vollerKraft undReifegediehenist! WelcheArbeitenverrichtet,
welcheGewaltoffenbarter, — undgleichwohlbezeugtdesNeugebo¬
renenersterLaut Hülflosigkeitund Ohnmacht.Auch einBlick auf
die Geschichteder Völker bestätigtuns die Wahrheit des Satzes,
daßaus kleinenAnfängenoft Großesentsteht.Dies zeigtuns auch
dieReformation,welchewir heutebetrachtenwollen

in Bezugauf ihre llrsachen,
in Bezugauf ihr Entstehen,
in Bezugauf ihrenFortgang,und
in Bezugauf ihre Folgen.

Wie damals,als JesusChristusderMenschheitdasEvangelium
brachte,das römischeReichin seinenGrundfestenerschüttertwar, so
warenauchvor demEintretenderReformationdieWeltreichezur
Verzweiflunggekommen.Von außenschiender Islam alles über¬
wältigenzuwollen. Längstschonhatteer diemorgcnlündischcKirche
überwunden;vor kurzemersthatteer das griechischeKaisertumweg¬
genommen.Jetzt drang er bis in dasHerz von Deutschlandvor
und belagertezu wiederholtenMalen dieKaiserstadt.Unddaman,
ungeachtetMaximilian,„der letzteRitter", auf demThronesaß,eben¬
sowenigdengemeinenPfennigwiderdieTürken,als dieMannschaft
selbstaufzubringenvermochte,so ließsichin derThat keinEndevor¬
aussehen.Die Gefahr von Marathon und Salamis für Europa,
dieGefahrvon ChalonSundTours für dasChristentum,schiensich
vor denWällenvonWienzuwiederholen.
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Nicht tröstlichersah es im Innern aus. Vergebenshatteein
Wickliffcdieauf diepseudo-isidorischenDecretaliengestützteUsurpation
desrömischenPontifikatsangegriffen;manhatteseineStimmeerstickt.
VergebenshatteeinHuß gegendie Irrlehren desPapstesgekämpft;
vergessenwarenseineweissagendenWorte, dieer, hindeutendauf sei¬
nenNamen,welcherim Böhmischen„Gans" heißt,warnendausge¬
rufen: „Die Gans ist ein schwachesundzahmesTier underhebtsich
nichtzu hohemFluge;aberstärkereVögel,FalkenundAdler,werden
nach ihr kommen,und werden,sichhochschwingend,alle Schlingen
durchbrechen!"Der entschlosseneWiderstandgegendje zunehmende
VerderbnisdesGlaubensundderLehre,desKultus und derSitt¬
lichkeithattenahezuaufgehört;KerkerundScheiterhaufenhattenihre
Schuldigkeitgethan. Der Papstwar in Julius II. vollendsSoldat
geworden.Was brauchteer sichnochmit demunnatürlichenHeiligen¬
scheinzu umgeben,lag dochdieWelt zu seinenFüßen! lind jetzt
war mandamitbeschäftigt,von demsauernSchweißederLaiendie
Peterskirche,einMonumentdespäpstlichenSieges,zu erbauen,wie
cs schien,dasGrabmaldesverlorenenwahrenapostolischenChristen¬
tums. Aber man hatte sichverrechnet.Denn wennder Bogen
überspanntwird, sobrichter.

Das wahreChristentumwiederaufzurichten,dazu trug ani
meistenderFall Konstantinopelsbei,durchdendiegelehrtenGriechen
in die weiteWelt hinausgejagtwurden. Die Ursprachedesneuen
Testamentskamübcr's Meer, mitten in Feindeslandhinein,nach
Italien, angreifendohnees zu wissen,freundlichaufgenommenvon
denen,derenWeltherrschaftsiestürzensollte. Bald überschrittsiedie
Alpen. Reuchlin,von diesemMelanchthon,von diesemLuther, er¬
lerntendieselbe.Nunverglichman,waswar, mit dem,wasseinsollte;
und o! wie war das verschieden!Das einzigeWort ¡iBxavotixeist
eilt schlagenderBeweis hiervon. Jenes agite poenitentiam der
Vulgata hatteselbstLuther bisher nur von äußerlichenBußmcrken
verstehenkönnen:wie staunteer, als ihn derUrtextlehrte,daßdie
Bußein einerAenderungder innerstenGesinnungbestehenmüsse!Sv
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hatte also das unwiderstehlicheVorrückendesmuselmännischenErb¬
feindesdemchristlichenEuropa wiederzu einigerErkenntnisder
Wahrheitvcrholfen.Da sandte,um dasMaß voll zu machen,der
Papst einenBcttclmönchzu den geduldigenDeutschen,der für ihn
kollektierteund die Seligkeitum Geld feilbot. Ganz Deutschland
schäumteauf vor Zorn; alle GebildetenwarenvonUnwillenerfüllt
überdieschmählicheAblaßkrämerci;cs fehltenur ein Alan»,der das
Panierergriff gegendas verdorbenePapsttum.

SolcheswarendieZustände,welcheder Reformationvoraus¬
gingen. Schon oft hatten diePäpsteauf dieseWeiseihrenBeutel
gefüllt, ohneeinenSchadenfür ihreHerrschaftdadurchzu erleiden.
Auchin unsermMecklenburgwarenpäpstlicheAbgesandteals Ablaß-
verkäuferthätig gewesen,allerdingsbisweilenmit zweifelhaftemGlück.
Der eine:MarinuSdeFrcgno, im BegriffeMecklenburgwiederzu
verlassen,verlor nahebei Wismar einenBeutel mit 4240Gulden,
eine für damaligeVerhältnissesehrbeträchtlicheSumme. Dieser
Beutelwurdezwargefunden,aberihm nichtwiederausgeliefert.Ein
anderer:JohannKanncmann,verkauftezu WismarAblaßbriefe,an¬
geblichdamitderErlös zu einemKreuzzugegegendieHussitcnvcr-
wandtwürde.Der Rat zuWismarabernahmdasvon ihm gelöste
Geld vorläufigall depositum,um auf den gedenkbarenFall, daß
ans demKriegenichtswürde, cs zu NutzundFrommenderStadt,
z. B. für Brücken-undWegebauzu verwenden.Der letzteund be¬
deutendsteGroßhändlerim Ablaßgcschäftin Mecklenburg,Johann
AngelusNrcimboldus,zognachBeendigungseinesGeschäftsin Meck¬
lenburg,weiternachDänemark.Zn Kopenhagenjedochbemächtigte
sichderKönigChristianH. seinergesamtenKasse.

Bis hierherhattecs niemandgewagt,gegeneinensohochau¬
torisiertenundsoverjährtenAberglaubenöffentlichaufzutreten.Zwar
hattensichhie undda vereinzelteStimmengegendiekirchlichenMiß¬
bräuchehörenlassen.So hatte z. B. gegendenAblaßhandeldcS
Arciinbolduözu RostockeinPriester,NamensNicolansRuß, dem
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durchUmgangmit Hussitcn,welchein RostockEinganggefunden

hatten,dieAugenübervieleMißbräucheseinerKirchegeöffnetworden

waren,sichin Wort undSchrift erhoben.Er mußtefliehenund ist

schließlichin Livlandgestorben.Ein Student,ein Schülervon Ruß,

lief als Prophetin Rostockauf denGassenund in denKirchenum¬

her und ermahntezur Buße. Das Volk nanntediesenStudenten

einenPropheten,dieaufgebrachteGeistlichkeitabereinenWahnsinnigen.

Er wurderelegiertundaus derStadt gesagt.—

Das unverschämteAuftretendesDominikanersJohannTetzcl,
welcherwie ein MarktschreierseineWaare anpries: „Sobald das

Geldim Kastenklingt,dieSeeleaus demFcgfcu'rspringt!",erweckte

endlicheinenMann, welcherdiePäpsteihre Schuldin vollemMaße

entgeltenließ. Ein frommerAugustinermönchundProfessoran der

UniversitätWittenberg,Martin Luther, trat, von heiligerEntrüstung

erfüllt, gegendiesesUnwesenauf. Zuerst predigteer dagegenund

schrieban diebenachbartenBischöfemit demErsuchen,sicheinemso

grobenBetrügezuwidersetzen.Da dasnichtsfruchtete,soschluger

amAbenddes31. Oktobers1517 fünf undneunzigThesesan der
Schloßkirchezu Wittenbergan. Aus diesenSätzen,die freilichzu¬
nächstzu einergelehrtenDisputationbcstimintwaren,sprachdieKraft
sittlicherWahrheit,die alle BesserenzumKampfegegendenschänd¬
lichenMißbrauchderKircheugcwaltvereinte.Die Verbreitungdieser

ThesesbefördertediewenigeJahrzehntevorhererfundeneBuchdrucker-
kunst,eineder schönstenPerlenin der deutschenEhrcnkrone,welche
dadurchzuerstihreweltgeschichtlicheBedeutungzeigte.Nochlag der
ReizderNeuheitauf dieserErfindung;nochwar jedermannvon dem
unbeschreiblichkleinenPreisedesGedrucktengegenüberdemdesGe¬
schriebenenentzückt,undkaufteuni so lieber,weil er nochnichtsbesaß,
und las uin so lieber,weil er nochnichtsgelesenhatte. Wer wundert
sichda noch,daß in wenigWochenLuther's 05 Thesesauf Stur-
mesflügelndieReisedurchganzEuropamachten?Dochwar Luther
weit entfernt,durchdieseSätzedas ganzeGebäudederHierarchieer¬
schütternzu »vollen;er bekenntselbst,„er seidamalsnochsoertrun-
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feit, ja ersoffenin denLehrendesPapstesgewesen,das;er schierbereit
gestanden,alle diejenigenzu töten, welchedemPapsteauchnur mit
einerSilbe denGehorsamversagthätten." Das Feueraber,welches
er angeschürthatte,griff raschimmerweiterumsich.Vergebenssuchte
der geradein DeutschlandverweilendeLegat,Thomasde Vio aus
Gasta(derCardinalCajetanus),zu AugsburgLuthereinzuschüchtern;
und wennihn auchderpäpstlicheKammerherrvonMiltitz für den
Augenblickzur Milde bestimmte,indemer Tetzelpreisgab,so sagte
dochLutherbald beieinerDisputationmit Or. Eckin Leipzigin der
HitzedesStreites allesgegendenPapstheraus,ivas er bis dahin
behutsamverschwiegenhatte; und nun eilteEckerbittert nachRom,
um zurückzukehrenmit einerBannbulleLeo's X. gegendenfrechen
Mönch,dereswagte,demPapstenachderKronezu greifen.

Nachdemwir nun gesehenhaben,vonwelchenanscheinendkleinen
AnfängendieReformationausging,wollenwir einenBlick auf ihr
schnellesFortschreitenwerfen.

Lutherhattebis dahingehofft,einesittlicheReformderganzen
katholischenKircheherbeizuführen.Aber er wurde weiter gedrängt,
lind sofaßteer jetztdenGedanken,diedeutscheNationauchäußerlich
in einergeeinigtenKirchedemPapstegegenüberzustellen.Zur Aus¬
führung diesesGedankenstrug besondersdas AuftretenEck'sbei.
DieserhattevonRomeineBannbullegegenLuthererwirktundmachte
siejetztin Deutschlandbekannt.HierdurchwurdeLutherzumäußersten
getrieben;er verbrannteam 10. Dee.1520 zu Wittenbergvor dem
Elsterthordie päpstlicheBulle. Durch dieseHandlungsagteer sich
öffentlichund feierlichvon derGemeinschaftder römischenKirchelos.
WenigeWochennachVerbrennungder Bannbulleschriebder junge
KaiserKarl V. einenReichstagnachWormsaus undludLuthervor,
um dieReligionsstreitigkeitenbeizulegen.Mutig erschienLuther,trotz
mannigfacherWarnungen,unterdemJubeldesVolkesaufdemReichs¬
tage. Als er zumWiderruf aufgefordertwurde,erklärteer sichnur
unterder Bedingungdazubereit,daßman ihn zuvormit bündigen
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und klarenWorten aus der heiligenSchrift seinesIrrtums über¬
führe. Weltberühmtsinddieruhig gefaßten,aberbestimmtenWorw
mit denener schloß:„Hier steheich,ichkannnichtanders,Gott helfe
mir! Amen." Als nun dasWormserEdikt ihn in dieNeichsachter¬
klärte,wurdeer durchseinenKurfürstenauf die Wartburg gerettet.
Hier übersetzteer dieBibel. Und diese,nachfast vier Jahrhunderten
nochunübertroffendastehendeUebersetzung,dieedelsteGabe,dieLuther
seinemVolkebietenkonnte,ist einsder kostbarstenGüterderdeutschen
Nationgeworden.Ihrem Inhalt nachwurdesiederQuellverjüngenden
Lebensfür dasdeutscheVolk; durchihre Sprachebegründetesiceine
neueZeit für deutschesRedenundDenken.In Folge dieserBibel¬
übersetzungschlugdieneueLehreso tiefeWurzeln,daßihre Ausrot¬
tungnunmehrunmöglichwar; undsowurdezugleichdasWort Luthers
gerechtfertigt:„Jst's GottesWerk,sowird's besteh'n;ist's Menschen¬
werk,wird's untergeh'n!"

Als LutheretwaeinJahr auf derWartburggewesenwar, ver¬
ließer sie,keineGefahrachtend,um seineallzueifrigenAnhänger,die
denchristlichenSinn in derZerstörungdes ganzenäußerenKirchen-
tums suchten,zur Ordnung zurückzuführen.Daß aber niemandan
dieAusführungderReichsachtgegenihn dachte,dazutrug viel die
achtjährigeAbwesenheitdesKaisersbei. Inzwischenentstandenluthe¬
rischeLandeskirchenin Sachsenund Thüringen. Kirchenvisitationen
wurdenvonLutherundMelanchthonvorgenommen.Zugleichwurde
auchein verbesserterSchulunterrichtfür alle Volksklasseneingeführt.

Auchin unseremMecklenburggewanndie Reformationimmer
mehrBoden. JoachimKützker,einesFährmannsSohn in Dömitz,
nachseinemStiefvatergewöhnlichSlütcr geheißen,kamausLuthers
Hörsaal von WittenbergnachRostocklind wurde in: Jahre 1523
PredigeranderKirchezuSt. Peter. Furchtlosundtreu, in schlichter,
abergewaltigerRedeund in dervolkstümlichenplattdeutschenMund-
art verkündeteer die in derWelt fast unbekannteBotschaftvon der
GnadeundLiebeGottes,welcherdenSohn in dieWelt sandte,auf
daßwir Friedehätten. Wie seinVorgängerRußwurdeaucherbald
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gezwungen,dieStadt zu räumen. JedochdurchdesHerzogsHeinrich
Huld geschützt,welcherPatron der Pctrikirchewar, durfte er 1526
wiederzurückkehren.Bald war für dieMengeseinerandächtigenZu¬
hörerdieKirchezu klein,und Slütcr mußteseineKanzelans dem
Kirchhofe,unterfreiemHimmel,im SchatteneinergroßenLindeauf¬
richten. In demMaßeaber,wie Slüters Ruf, wuchsauchderHaß
seinerFeinde;unddaalleihreAnschläge,ihn zu vertreiben,mißlangen,
so wußtemanihn endlichdurcheinenGifttrank aus demWegezu
räumen. Er starb1532.— In SchwerinverkündetezuerstHeinrich
Möllms in der dortigenSchloßkircheim Jahre 1524 dasWort
GottesgemäßdemWittenbergerBekenntnis.Derselbewar imGefolge
derHerzoginAnna,desKurfürstenJoachimI. vonBrandenburgTochter,
einerFürstin, welchein der evangelisch-lutherischenLehreunterrichtet
undderselbeneifrig zugethanwar, alsHofpredigcrmit nachSchwerin
gekommen.Ihm folgtein seinemAmteJürgenWestphalim Jahre
1527. In demselbenJahresandteLutherauf HerzogHeinrichsVer¬
langenzweiberedteDienerdesgöttlichenWortes,Martin Oberländer
undAegidiusFabcr,nachSchwerin.EinerspäterenSchwerinerSchrift
diesesFabcrsetzteLutherselbsteineVorredevor. AuchvonWismar,
Güstrow,Parchim,StcrnbcrgundRibnitzfindetsichKunde,daßdiese
Städte nochvor 1530mit der neuenLehre bekanntund befreundet
wurden.Was nununsereStadtBützowanbetrifft,sogingdieRefor¬
mationdaselbstviel schwierigerund langsamervor sich,als an irgend
einemandernOrteMecklenburgs.Das kameinesteilsdaher,daßBützow
DomaineundeigentlicherWohnsitzderBischöfevonSchwerinwar, an-
dcrntcilsdaher,daßseit1248einDomcapitel,welchesgewissermaßen
dengeistlichenHofstaatdesBischofsbildete,hier seinenSitz hatte.
Ungefährim Jahre1532erhieltdiehiesigelutherischeGemeindeeinen
Prädikanten,welcher.Christian',oderHerr Kerstcn',wieer in dcnVisi-
tationsprotocollcngenanntwird, hieß;aberder lutherischeGottesdienst
durfte nur außerhalbderStadt abgehaltenwerden.Erst um das
Jahr 1548 trat diePfarre zu Bützowin dieReiheder ordentlichen
Pfarren,indemdieGemeindeeinenkräftigenVorkämpferdesGlaubens
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in derPersondesPredigersThomasAderpulerhielt, dereinerder
erstenPrädikantenimLandeundschonüber20Jahrelang einestarke
Stützedes Protestantismusgewesenwar. Ans Lübeckvertrieben,
hatteer im KlützerOrte zuerst,schonim Jahre 1526,dieReforma¬
tion gepredigtund war deshalbvomBischofGeorgvonRatzeburg,
zu dessenBistum derKlützerOrt gehörte,gefangengesetztworden.
Um dieMitte desJahres 1531 hatte ihn der HerzogHeinrichals
erstenPrädikantennachMalchinversetzt.Von da kamer 1548nach
Bützow,wo er auchnachachtjährigerWirksamkeitgestorbenist.—

Im März 1529 versammeltensichdieStände in Speier zu
einemReichstage,wo derMehrheitsbeschlußgefaßtwurde:Die Lehre
Lutherssollenichtweiter ausgebreitetwerden.Hiergegenlegteaber
dieMinderheitProtestationein,wodurchsicdenNamen„Protestanten"
erhielt. Die steigendeGefahrvor denWaffenderTürkenmachtedem
KaiserdieHülfe derStände nötig und ihn zur Milde geneigt.Er
verlangtealso von demebenzu AugsburgversammeltenReichstage
Unterstützung.Doch die protestantischenFürstenund Reichsstädte
wollten erstdieReligionsangelegenheitengeordnetwissenund ließen
ihr vonMelanchthonverfaßtesGlaubensbekenntnisverlesen,welches
nochjetztdieGrundlageunsererKirchebildet. Man stritt hin und
her,undschließlichgingman,ohneetwasausgerichtetzu haben,aus
einander.Der Kaiserwollte jetztwenigstensdieLeitungDeutschlands
währendseinerAbwesenheitin sichereHändebringen,undsosolltesein
BruderFerdinandzum römischenKönig gewähltwerden.Die Be¬
sorgnisvor dieserMaßregeltricOdieProtestantenzumAbschlußdes
schmalkaldischcnBundes. Der Kaiser scheutejedochdenKrieg im
Reiche,da dieTürkenvon neuemrüsteten,undsowurdeder löcherige
NürnbergerReligionsfriedegeschlossenundFerdinandzumrömischen
Königgewählt. UnterdessensetztederBund den verjagtenHerzogin
WürtembergwiedereinundvertriebausBrannschweigdenkatholischen
Herzog. In beidenLändernwurdenunderGottesdienstnachluthe¬
rischerWeiseeingerichtet.Gleichzeitigmachteder Großmeisterdes
deutschenRitterordensdasOrdenslaudPreußenzu einemprotestan-
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tischenHerzogtum.— In Mecklenburghatte, wiewir gesehenhaben,
dieReformationzwargünstigenBodengefunden,aberdiebeidenmeck¬
lenburgischenHerzögehatten an der Protestativi:der evangelischen
StändekeinenAnteil genommen.Und obgleichHerzogHeinrichder
Friedfertigein: Jahre 1532durchdieFeierdesheiligenAbendmahls
in beiderleiGestaltöffentlichals Mitglied der erneuertenKircheauf¬
getreten:war, obgleicher persönlichLutherfreundlichgesinntwar, so
hatteer dochdenBeitritt zumSchmalkaldischcnBundeabgelehnt,und
hatteaucheineerneuteAufforderungim Jahre 1536 zurückgewiesen.
Erst als nachdemTode seineskatholischgesinntenBruders, des
HerzogsAlbrecht,dessenin jugendlicherBegeisterungfür dasEvan¬
geliumglühenderSohn, Joh. AlbrechtI., demHerzogHeinrichals
Mitregentzur Seite stand,wurde auf demLandtagezu Sternbcrg
in: Jahre 1550,nachdemein im Jahre vorherdahin zusammenberu-
fcnerLandtagdie vorbereitendenBeschlüssegefaßthatte, endlichdie
völligeAbschaffungaller nochim LandevorhandenenÜberrestedes
Papsttumseinhelligbeschlossen.

So hattedenndieneueLehreiu DeutschlandschnellBodenge¬
fundenund in: HerzendesdeutschenVolkesfesteWurzelngeschlagen.
Es bleibtunsnunnochübrig,dieFolgenderReformationeinerkurzen
Betrachtungzu unterziehen.

Als derKaiserKarl V. nun abermalsvondenTürkenbedrängt
wurde,bewoger denPapstnachTridenteinConciliumauszuschreiben,
damitendlichFriedenim Innern hergestelltund die langwierigenRc-
ligionshändelausgeglichenwürden. DiesesConcilerreichtezwarnicht,
was cs beabsichtigte,aberdie katholischeKirchewurdedochdurchdas
BeispieldesProtestantisinuszu einerReformgedrängt,durchwelche
Glaubens-undSittcnlehreeinevcrcdcltereGestalterhielt. Esweigerten
sichnämlichdieProtestanten,dasselbezu beschicken;undKarl V. hätte
schonhiervonAnlaß zum Kriege nehmenkönnen,hätte er nicht
denScheineinesReligionskriegesvermeidenwollen. Einen solchen
erlebteauchLuthernichtmehr, >vieer oft zu Gott geflehthatte; er
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starbam18.Februar1546. Als aberdieProtestantenauchaufdem
ReichstagzuRegensburgnichterscheinenwollten,erklärtesiederKaiser
in dieRcichsachtund rüstetezumKriege. So brachder schmalkal-
discheKriegaus,derdadurch,daßderPapstwiderWillenKarls sein
Bündnismit ihm bekanntmachte,dennochals das, was er wirklich
war, als Kampffür denGlaubenbetrachtetwurde. Den Triumph
derprotestantischenSachehinderteabereinprotestantischerFürst,der
HerzogMoritz von Sachsen.Dieser,vonEhrgeizgetrieben,hielt sich
anfangszumKaiserundunterstützteihn. Er erhielt dafür samtder
KurwürdedieLänderseinesVettersJohannFriedrich,denderKaiser
nebstdemLandgrafenPhilipp vonHessen,MoritzensSchwiegervater,
gefangenmit sichführte. UnterdessenhattederKaiser,da dieProte¬
stantendieAutorität desTridcutinerConcilsnicht anerkannten,aus
eigenerMachtvollkommenheiteinenzeitlichenFrieden,dassogenannte
,Interim', gegeben,dermehrzu GunstenderKatholikenwar undvon
denProtestantennicht anerkanntwurde. Ja, cs gabsichsogarein
förmlicherWiderstandvon protestantischerSeite kund. Gleichwohl
verharrtederKaiserauf derVollziehungseinesWillens,indemer auf
gleicheWeisedieGrenzenseinerMacht und denGeistderZeit ver¬
kannte.Und an diesemStarrsinn scheitertesein bisherigesGlück.
Denn Moritz, einesteilsmit dem Interim unzufrieden,andernteils
darüberentrüstet,das;derKaisertrotzvielerBitten seinenSchwieger¬
vaternichtfreilassenwollte,verbandsichheimlichmit denProtestanten
und kehrtedieWaffen,die er bisher für denKaisergeführthatte,
gegenihn. Er zwangihn sozumPassauerVertrag, burdj welchen
den ProtestantenvorläufigeAnerkennungzu Theil wurde. Völlige
ReligionsfreiheitwurdedenProtestantenendlichdurchdenAugsburger
Religionsfricdengewährt.ObgleichdiesernochmancheMängelhatte,
obgleichman demSatzefolgte: „cujus regio, ejus religio“, und
obgleichdurchdiealleinigepolitischeBerechtigungderAugsburgischen
ConfessiondemGlaubenshaderThor undThür geöffnetwar: sohatte
doch,wasmehrgilt als alles,derGedankederGewissensfreiheitsich
zumerstenMale in DeutschlandpolitischesRechterkämpft.
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Was nun die weiterenFolgender Reformationanbetrifft,so
hattesiein alleGebietedesLebensunddesGeistesbefruchtendeKeime
ausgestreut:durchVerwendungdes eingezogenenKirchenguteszur
GründungvonSchulenundzurDotierungvon Pfarrstcllenentstand
in Deutschlandein geordnetesKirchen-und Schulwesen.Dadurch,
das;Bibel, KatechismusundGesangbuchkünftighindie Quellender
religiösenErkenntniswaren,wurdedieFähigkeit,lesenund schreiben
zukönnen,im deutschenVolkestetigverbreitet.DurchdieEinführung
derVolkssprachebeimGottesdienstewurdedie durchLuthersBibel¬
übersetzungbegründeteneuhochdeutscheSchriftspracheallinählichGemein¬
gut der deutschenNation. Durchdie fortwährendeBethätigungdes
Grundsatzesendlich:„daß der GlaubedieBildung nicht aufhalten,
sondernfördernsolle,unddaßdie Vernunft,welchevonGott kommt,
diesemihremUrsprüngeauchwiederin freier Forschungzustreben
müsse,"wurdediesittlicheVeredlungdesVolkesüberhauptgefördert.

Aber auchins politischeLebender deutschenNation griff die
Reformationein,indemsiedurchdieLehrevonderunbedingtenUnter¬
ordnungallesWeltlichenunter die weltlicheObrigkeitundvon dem
Obcrhohcitsrcchtcdieserüber die Kirchedie landesherrlicheMacht
stärkte.

Wendenwir uns nun zu denFolgen,welchedieReformationfür
dieeinzelnenStaatenhatte,so findenwir, daß fast alle diejenigen,
welcheihr denEingangverweigerten,teils deshalballein teils des¬
halbmit, nachund nachabtretenmußtenvon derBühnederWelt¬
geschichte.Wie stehtcs dagegenmit den anderenStaaten,diesich
mit voller Entschiedenheitder ReformationHingaben?Zwar waren
schwereKämpfenochzu bestehen,und die Wundendes durchdie
HabsburgischePolitik, welchedie Gegenreformationherbeiführteund
soDeutschlandzerstückelteundin denblutigenBürgerkrieghineintrieb,
hervorgerufenen30jährigeuKriegesheiltennur langsam.Aberwenn
dieserKrieg auchweit-und tiefgehendeVerheerungenverursachte,so
bewiesgeradeer wiederumdieWahrheit vonLuthcr'sWort: Jst's
GottesWerk,sowird'sbesteh'»;ist'sMenschenwerk,wird'suntergeh'n!"
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DenndieReformationging, vielleichtals daseinzigste,unangetastet
ans diesemVernichtungskampfewiederhervor. Undso-sinddennauch
dieLänder,diederReformationsichHingaben,sichtbargesegnetworden.
Denkemannur anSchweden,das längereZeit dasersteWort führte
im RatederFürsten;an Holland,daskräftigdieStürmederZeiten
überstand;an England,das Land der Freiheit! Oder richtenwir
unsereBlickewiederumauf dasunsZnnächstliegende,auf unserliebes
Mecklenburg,einenHort der evangelischenKirche!oderauf Preußen,
desvonGottmit derLeitungdesdeutschenReichesbetrautenStaates!
undgedenkenwir daran,wie unterFührungseinesfrommenKönigs, -
unseresgreisenKaisers,inkaumeinemJahrzehntunsergeliebtesdeutsches'
Vaterlandwiederzur Weltmachtgewordenist, und dastehtgefürchtet
und geachtetbis in dieentferntestenGegendenderErde!

Wenn wir nun zumSchlußnocheinmalzurückblickenauf dieses
geschichtlicheBild, sowird uns klar und offenbar,wieGott ausschein¬
bar KleinemGroßesschafft;wie immermehrdieWelt fortschreitet
ansderBahn der Erkenntnis;undwie Er immermehrdieEntwicke¬
lung derVölker fördert gemäßdemWorte derSchrift: „Und die
Wahrheitwird Euchfrei machen!"

DieseFreiheitaber,diesevomwahren,echtevangelischenGeiste
getrageneFreiheithat auchunsererhabenerLandesherr,unserAller¬
durchlauchtigsterGroßhcrzogFriedrichFranzII., nachdemVorbilde
seinererlauchtenAhnenfort und fort in seinenSchutzgenommen;
mögees ihm dennnochlangeZeit vergönntsein,dieselbezu schirmen
undzu schützen,undmögeer nochvieleJahreregierenin Gesundheit
desKörpers undFrischedesGeistes,getragenvon derLiebeseiner
Unterthanen!

Das walteGott!

-QSS3'



ken,ja ersoffenin denLehrendesPapstesgewesen,daßer schierbereit
gestanden,alle diejenigenzu töten, welchedemPapsteauchnur mit
einerSilbe denGehorsamversagthätten." Das Feueraber,welches
er angeschürthatte,griff raschimmerweiterunisich.Vergebenssuchte
der geradein DeutschlandverweilendeLegat, Thomasde Vio aus
Gasta (derCardinalCajetanns),zuAugsburgLuthereinzuschüchtern;
und wennihn auchderpäpstlicheKammerhcrrvon Miltitz für den
Augenblickzur Milde bestimmte,indemer Tch^I/^gab, so sagte
dochLutherbaldbeieinerDisputationmit T
HitzedesStreites allesgegendenPapst
behutsamverschwiegenhatte: und nun

Mönch,dercs wagte,dem

-vzigin der
s dahin
Vom,

um zurückzukehrenmit einer58anr'

Nachdemwir nun
AnfängendieReform^
schnellesFortschrc'

Su«Kr

Ijd
^ ÄUs-

,Qx^ck's bei.

katholischenKirchel> / I
Undsofaßteer jetztden/ + wf ^
in einergeeinigtenKircheC °y

f ^
führung diesesGedankenstru^/ A
DieserhattevonRom eineBannlu, ^ o» x . undmachte
siejetztin Deutschlandbekannt.Hierdu/ ^ . zumäußersten
getrieben:er verbrannteam 10.Dcc. li/ Wittenbergvor dem
Elsterthordie päpstlicheBulle. Durch diese.-Handlungsagteer sich
öffentlichund feierlichvon derGemeinschaftderrömischenKirchelos.
WenigeWochennachVerbrennungder Bannbulleschriebder junge
KaiserKarl V. einenReichstagnachWormsaus undludLuthervor,
um dieRcligivnSstreitigkcitcnbeizulegen.Mutig erschienLuther,trotz
mannigfacherWarnungen,unterdemJubeldesVolkesaufdemReichs¬
tage. Als er zumWiderruf aufgefordertwurde,erklärteer sichnur
unterder Bedingungdazubereit,daßman ihn zuvormit bündigen
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